Conzelmann/Lindemann § 5 Die literarischen Gattungen im Neuen Testament

Vorbemerkung 

Vier literarische Gattungen begegnen im NT: 

(Evangelium

(Brief

(historische Monographie

(Apokalypse

Bis auf Evangelium sind die Gattungen nicht von den neutestamentlichen Schriftstellern geschaffen worden.

1. Evangelium

Evangelien sind Erzähltexte, die in theologischer Absicht vom Auftreten Jesu und von seinem Sterben und Auferstehen sprechen. Sind nicht an einen bestimmten Adressaten, sondern an ein prinzipiell unbegrenztes Publikum gerichtet. Wort  (( bezeichnet die Heilsbotschaft selbst (Gal 1,11). Aufgrund der Bucheinleitung von Mk 1,1 (((((((((((() wird es dann zur literarischen Gattung derjenigen Bücher, die die Erzählung von den Heilsereignissen enthalten. Justin verwendet im 2. Jh. das erste Mal den Plural zur Bezeichnung der Evangeliumsbücher. Eine außerchristliche Analogie zur neutestamentlichen Literaturgattung Evangelium gibt es nicht.

(An Mk wird der Unterschied zur Biographie deutlich: Person des Verfassers ist nicht direkt erkennbar, Wirken des Helden (Jesus) beginnt erst mit seinem öffentlichen Auftreten, keine fortlaufende Beschreibung des Lebens, keine Darstellung des Charakters, Sammlung von einzelnen, in sich geschlossenen Erzählungen. Der im Zentrum stehende Gesichtspunkt ist das Wirken Jesu als des Gottessohnes in seinem Handeln, Lehren, Leiden und Sterben.

(Mt: Hier treten gewisse biographische Elemente hinzu (1;2). Mit den Reden wird das Stilmittel der Historiographie hinzugefügt, Missionsbefehl wendet sich programmatisch an alle LeserInnen.

(Lk bemüht sich auch literarischen Ansprüchen gerecht zu werden, Widmung 1,1-4 zeigt erstmals das „Ich“ des Autors, allerdings ohne Namen zu nennen. Lk strebt nach stärker biographischer Entfaltung, setzt Vor- und Kindheitsgeschichten an den Beginn. Hinweise auf die allgemeine Weltgeschichte, in die die Jesusgeschichte eingebettet ist. Historiographischer Anspruch des Lk wird in der Apg weitergeführt.

(Joh unterscheidet sich von anderen Ev in seinem Beginn, Prolog (Wort ward Fleisch, Präexistenz), dann ähnliche Erzählszenen und Reden. Abfassungszweck in 20,30f. 

(Der Evangeliumsgattung am nächsten kommen wohl volkstümliche griechische Erzählungen von den Taten berühmter Männer („praxeis“). Evangelien wollen aber nicht nur Erzählung, sondern auch Verkündigung sein. Biographischer Bogen der Ev. spannt sich mindestens von Jesu Taufe bis hin zur Kreuzigung (Mt und Lk weiter). Passion, Sterben Jesu und Auferstehung sind nicht in erster Linie biographischer Endpunkt, sondern theologischer Zielpunkt der Erzählungen.

2. Brief  

1) Aristoteles: halbiertes Zwiegespräch, ein bestimmter Autor wendet sich an einen bestimmten Adressaten, um ihm unmittelbar etwas mitzuteilen. Reaktion wird nur aus Antwortbrief (nicht im NT) oder aus zweitem Brief des Autors (z.B. 2.Kor) klar.

Antiker Brief unterscheidet sich von modernen in seiner äußeren Form, insbesondere Eingangs- und Schlussteil. Anfang (Präskript) mit Namen der Absender und Empfänger, dann Grußformel („(“), dann Hinweis auf die Götter mit Dank und Fürbitte für das Wohlergehen des Empfängers (Proömium), Schluss: Grüße. Briefkorpus an sich kann mehr oder weniger umfangreich sein (Kor vs. Phlm), Thematik kann unterschiedlich sein, Mahnbrief unterscheidet sich formal von Freundschaftsbrief, oder Empfehlungsschreiben.

2) Präskript: Unterscheidung  zwischen griechischem (eingliedrig, Gruß: (, Jak 1,1; Apg 15,23; 23,26) und orientalischem (zweigliedrig, nach Nennung des Ab-senders und der Adressaten werden diese direkt angesprochen: „Gnade sei mit euch und Friede“). Paulus verwendet in seinen Briefen immer orientalisches Formular.

a) Absender: Paulus fügt seinem Namen fast regelmäßig einen Hinweis auf seine Stellung hinzu: meist Apostolat („(((((“). Tlw. wird der Hinweis durch weitere Ergänzungen erläutert (Gal: Hinweis auf die Herkunft des Apostolats). Amtliche Funktionen signalisiert auch der Terminus: „((“ (Knecht: Entsprechung mit atl. Gottesmännern). Das meiste Briefe der Form nach amtlich sind, zeigt der private Brief an Phlm, weder Apostel, noch Knecht taucht auf. Amtliche Funktion wird durch die Nennung von Mitabsendern unterstrichen. 

b) Empfänger: E. werden als „(((“, christliche Gemeinde angeredet.

c) Gruß: Grundlage für den Gruß ist der jüdische Friedensgruß „Schalom“. „Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus!“ (außer 1.Thess: Gnade sei mit euch und Frieden).

d) Proömium: ist entweder als Dank (Eucharistie) oder als Lobpreis (Eulogie) Gottes formuliert. Entstammt dem jüdischen liturgischen Stil. P. ist in der Regel klar abgegrenzt. Gal enthält kein lobendes oder dankendes Proömium („ich wundere mich“), Paulus hat keinen Grund.  

e) Schluß: Grüße und Gnadenwunsch

3) Briefelemente gelten sowohl für den echten privaten Brief als auch für den zur Veröffentlichung bestimmten literarischen Kunstbrief (Deißmann: „Epistel“, z.B. LXX, Epistula Jeremiae, Seneca verfasst Abhandlungen in Briefform). Briefe des Paulus sind wirkliche Briefe, keine Episteln.

4) Der Form nach private Briefe sind im NT: 2./3. Johannesbrief. Auffallend 1.Joh und Heb fehlen Eingangsformular, sonst briefliche Elemente (1.Joh auch der Schluss).

3. Historische Monographie

Apg formuliert das Programm einer weltweiten Mission. Dieses wird in einem literarischen Bericht dargestellt. Ähnlich wie Ev. enthält auch Apg Einzelepisoden, aber auch größere Zusammenhänge, wie z.B. Missionsreisen. Charakteristisch sind Reden einzelner Personen. Auch hier wie im Ev. gibt Lk Hinweise auf die Weltgeschichte. Zur Person des Paulus hat Lk biographische Hinweise. Thema der Apg ist die Ausbreitung des Evangeliums. In der Antike sind die Werke von Sallust und Diodor von Sizilien mit Apg zu vergleichen. Lk berichtet nicht distanziert, für ihn ist im erzählten Geschehen Gottes Geist am Werk.

4. Zur Gattung „Apokalypse“

Wort „(((“ in Apk 1,1 hat der literarischen Gattung „Apokalypse“ und zugleich einer ganzen Denkrichtung ihren Namen gegeben. Apokalypsen enthalten die Offenbarung geheimen Wissens über die Geschichte und die Zukunft der Welt bis zu deren Ende. Es handelt sich durchweg um pseudepigraphische Schriften, auf der Fiktion basierend, sie seien von berühmten Personen der Vergangenheit geschrieben worden: Daniel, Esra, Abraham. Personen hatten Offenbarungen, Einblicke in die Zukunft bis zum Weltende, sind beauftragt worden das Wissen geheim zuhalten bis zur richtigen Zeit. Ältestes Buch Daniel um 165 v. Chr. 

Verfasser stellen die Vergangenheit in der Form früherer Weissagungen dar und schließen daran eine echte Weissagung an (gegenwärtige Weltzeit, „dieses Äon“, vergeht, neues Äon kommt). Literarische Form der Apokalypse ist Ausdruck eines bestimmten Geschichtsverständnisses. Autoren gehen davon aus, dass die Weltgeschichte nach einem von Gott festgelegten Plan verläuft. Dieser Plan lässt sich an der vergangenen Geschichte ablesen. Es wird versucht in der Geschichte einzelne Epochen abzugrenzen. Welt ist bösen Mächten ausgeliefert, aber die Gewissheit, dass Gott bald eingreifen wird, hilft die Gegenwart zu verstehen und zu bewältigen. Sinn der Apokalypse ist es die Leser zur Treue zu Gott zu mahnen. 

(Apk ist keine Apokalypse im beschriebenen Sinn: nicht pseudonym abgefasst, keine Geschichtsdarstellung in Futurform. Visionäre Darstellung der Endzeitereignisse weist Textelemente apokalyptischer Literatur auf. Außerdem Betonung einer besonderen Offenbarungsqualität (vgl. 1,1-3).

